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Modellversuche mit Einschiff-6chwimmschleppnetzen 
In der Zeit vom 23.9. bis 11.10.63 führte das Institut für Netz- und Material-
forschung in der Eckernförder Bucht Schleppnetz4r!odellversuche durch. Diese 
Untersuchungen gehören zu dem Programm zur "Erschließung neuer Fan~gebiete und 
Verbesserung der Fangtechnik für die Seefischerei der Bund'esrepublik Deutsch-
lund" , das vom Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten ge-
fördert wird. 
Hauptaufgabe der Versuche war, die charakteristischen Unt'erschiede zwischen 
den beiden hauptsächlich bisher in Deutschland für die Einschiff-6chwimMschlepp-
netzfischerei verwendeten ~; etztypen zu untersuchen, nämlich dem Zwei-Laschen-
Netz (hier 700 Maschen Unfang) und dem Vier-Laschen-Netz (hier 1400 Maschen 
Uldfenj!;) . 
ua vorwiegend die Stellun" des Fanggeschirres und seiner wiphtigsten Teile so-
wie die MaschensteIlung in verschiedenen Abschnitten des Netzes bei verschie-
denen GeschirrsteIlungen untersu'cht werden sollten, wurde der Modellmaßstab 
1:4 gewählt. bieses ist der kleinste Maßstab, in dem sich Ileringsschleppnetze 
noch bis in fast alle Einzelheiten Llodellgerecht ausführen lassen. Außerdem 
ist bei diesem Maßbtab im Vergleich zu kleineren Modellmaßstäben bessere Gewähr 
gegeben, daß (Iie Ergebnisse 'sich auf Fanggeschirre in natürlicher Größe über-
tragen lassen. 
Durch die vorliegenden Untersuchungen sollte versucht werden zu ,klären, worin 
die in früheren Vergleichsfischereien in der Nordsee festgestellte Unterlegen-
heit des Zwei-Laschen .. Types beim Fang von nichtlaichendem, aktivem lIering beruht 
und ob die in dieser Hinsicht aufgestellten Vermutungen und daraufhin getroffe-
nen Maßnahmen richtig waren. Zum anderen soll ten die allgemeinen I:rfahrungen 
über den Einfluß von Veränderungen in der Einstellung auf die Arbei tsweise der 
Fanggeräte beim Schleppen vervollständigt werden. 
Da liodelle von SchwimLlschleppnetzen im Maßstab 1:4 zu groß sind (etwa 25 m lang, 
Öffnungshöhe etwa 2,5 bis 4,0 m), um noch in Schleppkanälen untersucht werden zu 
können, mußten sie im freien Wasser geschleppt werden. Es wird dafür ein Gewäs-' 
ser benötigt, das möglichst strömungsfrei unli windgeschützt ist und außerdem 
klares Wasser mit hellem Sandgrund in geeigneter Tiefe (etwa 10-20 m) besitzt. 
Dafii,r bieten sich in Deutschland die Buchten der Ostsee an, von denen für die 
Versuche die Eckernförder Bucht gewählt wurde. 
Als Basis für die Versuche und zum Schleppen der Modelle wurde der Kutter Ecke 
26 ( ca. 14 m lang, 10u ps) Il,chartert. Als Fahrzeug für die Taucher diente 
das institutseigene Schlauchboot (ca. 5,5 m lang, 12 PS Außenbordmotor). Zur 
Beobachtung der Modelle von oben durch Wassergucker wurde außerdem zei tweilig 
ein kleines Motorboot gemietet . 
An lJord des Schleppkutters wurden die folgenden Messungen ausgeführt: 
1) Schleppgeschwindigkeit (mittels OTT-Flügel) 
2) Schleppwiderstand, gesamt (mittels Federdynamometer) 
3~ ~cherbrettabstand (mittels S,preizmessung) 
4 Of,fnungshöhe (mittels kleiner Netzsonde) 
5 Tfefenlage des Netzes (mittels Netzsoncle und' Bornot) 
Mi ttels Photographie durch ,·Iassergucker von oben konnte in einigen Fällen der 
6) Anstellwinkel der Seitenscherbretter gemessen werden. 
7) Verlauf von Kurrleinen untl Standern 
1~~ Stellung der Seitenscherbretter Stellung und Form, (les Netzsackes Alaschens tellung 
- 175 -
wurden durch 1:i tglieder des Insti tu:tes als Taucher (Frosclunänner) beobachtet und, 
so weit möglich', durch Unterwasserphotographie und -film festgehalten. Diese Auf-
nahmen dienen einmal der späteren ~uBwertung und zum zweiten zur Demonstration 
für Interessenten, die an den Versuchen selbst nicht teilnehmen konnten. Es wird 
daraus ein Fil .. zusammengestell t werden, der die wichtigsten beobachtungen zeigen 
soll. Während der Versuche wurde einem be,.renzten Kreis von Reedereivertretern, 
Kapitänen und l\etzlIflchern Gelegenheit gegeben, die Arbeiten zu besichtigen und 
die l!odelle durch Wassergucker von oben zu beobachten. 
Außer l:itgliedern des Instituts für ;':etz- und llaterialforschung nahmen an den 
Vers,uchen Herr U. KUTSCU, Fangtec1mischer Berater t1.er Landwirtschaftskanuner 
Schleswig-lIolstein und der Sporttllucher Herr W. TllUMS teil, denen, zusamuen mit 
Fm.K. Potrntz, dem Eigner des Kutters, für ihre vorzügliche )~i tarbei t gedankt sei. 
Leider fielen die Untersuchungen, deren Termin wegen anderer Arbeiten lange vor-
her festgelegt werden mußte, in eine Periode schlechten Wetters. Dadurch traten 
zei tweilig unerwÜllscilte Strömungen auf, das Wasser war meistens , durch diese Strö-
mungen und durch windbedingte Aufwirbelung recht getrübt und auch die Lichtver-
hiiltnisse waren oft recht ungünstig. liie Versuche wurden ferner durch ein unge-
wöhnlich starkes VorkolIllilen von Feuerquallen behindert, von denen in einem Hol bis 
zu 5 Zentner gefangen wurden. Purch diese ungewöhnliche Ungunst der Verhäl tnisse 
wurden sowohl die Messungen als auch die vis,lIellen Beobachtungen, insbesondere die 
mV-Film- und Photoaufnahmen beeinträchtigt. xI Die trotzdeQ erzielten Ergebnisse 
sind aber sO interessant und aufschlußreich, daß für bestimmte Frags teIlungen die 
wei tere Anwendung der Modelluethode (in dem gewiihl ten l[pßstab 1:4) mit der im 
Laufe der Arbei ten entwickel ten Untersuchun~stechnik durchaus berechtigt und sehr 
wünschenswert erscheint. 
Beide Netzmodelle wurden als lJinschiff-~chwilllLlschlep,pnetz untersucht. Zur besse-
ren Identifizierung wurden die verschiedenen Abschnitte der Netzmodelle unterschied -
lich gef;;rbt. Als Sei tenscherbretter wurdeH ausschließlich ,lie "Übergroßen" Süber-
],rüb-Dretter untersucht (Original je 6,0 m ). Das Versuchsprogral'Im wurne dadurch 
eingeengt, daß liegen der schlechten Sichtverhältni~se für die Tauchbeobachtungen 
die ~ o<lelle nur verhäl tnismiißig nahe der Oberfliiche (lleadleine ca. 3 - 6 m Tiefe) 
geschleppt werden konnten. Durch unterschiedlic':te Fangmengen an Feuerquallen, die 
außerder.l leicht ge,nze Netz .. bschl.1 tte verstopfen können, wurde die Auswert'oarkei t 
vieler Versuchshols weiter einJ.;eschriinkt. Die dadurch nicht ausführbaren Versuchs-
reihen sollen später vervollst:incligt wer<len. 
Ergebnisse 
Die zur Kontrolle ausgeführten Messungen über Schleppwiderstand, Öffnungsbrei te 
und Öffnungshöhe ergaben eine befriedigenc~e Ubereinstü,"lUng mit ,den vorher an 
~:etzen in ' na türlicher Größe Gusgcführtcn l.:cssungen. Dadurch is t wei te;ehen(~e Ge-
währ gegeben, daß die Loclelle sich bcil:l Schleppen im großen und ganzen [ipnlich 
wie die Originalnetze verhielten. 
Auch bei den für die Versuche geringen ]~urrleinen-Längen von ?5 - 35 m (-Original 
100 - 140 m) war ein deutlicher Durchhang zu beobachten, dessen Ausmaß wer;en der 
geringen praktischen Bedeutung bei Verwendung von 1'iefenmessern aber nicht gemes-
sen wurde. 
Unterschiedliche l,urrleinendurclunesser, nämlich 4 mm (Original 16 mm) und 6 mm 
(Original 24 mm), hatten keinen meJlb, ren t!influß auf das Fanggeschirr. 
Die Scherbrettstellung wurde sowohl durch Taucher als auch mi ttels r.'llssergucker 
beobachtet. Einige Ausmessungen des Anstellwinkels auf von oben genomnlenen Foto-
x) Deshai b muJlten die diesem Bericht beigegebenen Abbildungen für elen Druck zum 
Teil retuschiert werden. 
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grafien, zusammen mit den Messungen des Spreizwin\<els, ergaben, daß durch Er-
höhung des Anstellwinkels von der normalen Bretteinsteilung bis auf 24 0 und mehr, 
keine nennenswerte zusätzliche Vergrößerung der Öffnungsbrei te zu erzielen war. 
Dei gleich langen Standern (besonders bei dem Zwei-Laschen-Geschirr) stand das 
Sei tenscherbrett gut aufrecht (Abb. 1). Die beim Vier-Laschen--Netz übliche Ver-
längerung des Grundtaustanders, in diesem Falle um 1 m (Original 4 m) . bewirkte, 
daß das Brett sehr stark "auf der Hacke" und etwas nach innen geneigt lief (Abb. 
2). Dieser Einfluß der Stander auf die Drettstellung kann durch Verwendung eines 
Hahnepots für die Stander star\, gemilcl_ert werden. Es wird dann das Brett durch 
das Netz aber weniger gut gehalten und läuft deshalb sicher nicht so stabil 
(Abb.3). 
Aus dem Ver-lauf der Stander vom Brett zum Netz kann auf die Stellung des Scher-
brettes im Verhäl tnis zur lli ttellinie des Netzes geschlossen werden. Leider ge-
langen davon wegen der schlechten Sichtverhältnisse keine repräsentativen Auf-
nahmen, die einen größeren Abstand erfordert hätten. Einen gewissen Eindruck 
vermi ttel t Abb. 1.:)!r waagerechte Verlauf des Headleinenstanders bei gleichzei-
tiger Abwärtsneigung von Lasch- und Grundtaustander deuten darauf hin, daß das 
Scherbrett in diesem Falle über der Mittellinie des Fanggeschirres stand. Diese 
unsymmetrische S teIlung wird umso ausgeprägter, je mehr beim Vier;'Laschen-Netz 
der Grundtaustander gegenüber dem IIeadleinenstander verlängert wird _ Das kommt 
auch mit dadurch zustande, daß das Vorgewicht (hier 7,03 kg '" ca. 450 kg im 
Original ) nur einen geringen Durchhang des Grundtaustanders verursacht, durch 
den demzui\olge nur ein geringer Teil der zusätzlichen Länge verbraucht wird 
(Abb.4). 
Wegen der schlechten Lichtverhältnisse waren Beobachtungen, und sehr viel mehr 
noch fotografische Aufnahmen, der gesamten Netzöffnung nicht möglich. Es können 
deshalb auch von dem Verlauf von ~'ischleine (Zwei-'-Laschen-Netz) bzw. Sei 'tenleine 
(Vier-Laschen--Netz), die sich visuell noch einigermaßen beobachtl'n ließen, nur 
Ausschnittsaufnahmen gezeigt werden. Der Einfluß des Vorgewichtes auf die Öff-
nuhgshöhe und damit auch die Stellung der Fischleine war beim Zwei-Laschen~z 
susgeprägt. Das gleiche gilt für Veränderungen im Verhältnis der Standerlängen. 
Bei der sonst gleichen Geschirreinstellung betru~ die Offnungshohe ohne Vorge-
wicht etwa 2,6 m (Original 10,4 m), mit 3,91 kg tOriginal 250 kg) stieg sie auf 
etwa 3,2 m (Original 13,0 m), d.h. um über 20 %. Durch weitere Erhöhung des 
Vorgewichtes konnte keine weitere Zunahme der Öffnungshöhe erzielt werden. Eine 
Verlängerung des Grundtaustanders brachte beim Zwei-Laschen Netz keine nennens-
werte Zunahme der Öffnungshöhe. Durch Verlängerung des Laschstanders um 0,5 m 
(im Original 2,0 m) nahm ,lie Öffnungshöhe erwartungsgemäß ab, und zwar um etwa 
10 - 20 %. Durch die Verlängerung des Laschstanders wurde der Verlauf der Fisch-
leine und die Stellung des Netzwerks zwar verbessert, es wurden dadurch aber die 
Zugverhiil tnisse im Netzsac!< so stark beeinflußt, daß bei einer wei teren Verlllnge-
rung auf insgesamt 1,0 m (Original 4,0 m) Brüche der Fischleine auftraten. Auch 
bei dieser extremen Einstellung - wenn auch weniger als bei "normale:r" Ein",tel-
lun", wie eie bei früheren FaniVQreuchen angewendet wurde - war die FiaQhleine 
.tet. lose und die Laiche vor"ahol t. Daduroh beutill t en die Flügel über und unter-
halb dar Lasche aUB, und die Maachen standen dort wei t und fast quadratisch offen 
(Abb. 11). 
Beim Vier-Laschen-Netz ist das Vorgewicht für die vertikale Öffnung zweifellos 
wichtiger als beim Zwei-Laschen-Netz. Aber auch hier gibt 
.-
es eine obere Grenze , 
über die hinaus weitere Beschwerung keine Zunahme der Offnungshöhe mehr bringt. 
Nach den bisher vorliegenden Messungen lag diese bei etwa 5,5 leg (Original 
350 kg), möglicherweise noch darunter. Die Verlängerung des Grundtaustanders 
ist beim Vier-Laschen-Netz gleichfalls unerläßlich. Bei den Modellversuchen 
nahm die Öffnungshöhe. verglichen mi t der I;instellung ohne Verlängerung. bei 
einer Verliingerung von 0 .,5 m (Original 2 m ) UI!l etwa 35:0; zu. Weitere Verlänge-
rung auf insgesamt 1 m (Original 4 m) hrachte \,einen zusätzlichen IIöhengewinn. 
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Das Erzielen der durc h die Netzkonstruldion gegebenen Öffnungshöhe ist für beide 
Netztypen von großer Bedeutung, da andernfalls die Zugverteilung im Netzwerk zu 
ungleichmäßig wird und dadurch, besonders bei ruckartiger Belastung in schwerer 
See, schwere Netzschäden auftreten können. Typisch ist dafür z.B. das "Heraus-
stuken" von Ober- und Unternetz bei vertikal unzureichend geöffneten Vier-Laschen -
Netzen. Die Modellnetzversuche bestätigten die Schwierigkeit, ein aus vier glei-
chen Blättern bestehendes Vier-Laschen Netz bei der Verwendung als Einschiff-Ge-
schirr ausreichend zu öffnen. Die Seitenleinen und die Seitenblätter bleiben, be-
sonders im Vornetz, mehr oder weniger lose, und letztere ziehen Falteh und zeigen 
verzerrte hlaschenstellung. Es ist offensichtlich, daß sie so nur in geringem Maße 
an der Aufnahme der Zugbelastung auf das gesamte Netz beteiligt sind. Diese be-
rei ts früher vermutete Erscheinung veranlaßte unter anderem die Konstruktion des 
"rechteckigen" Vier-Laschen .Netztypes für die Einschiff-Fischerei, die sich in 
Fischereiversuchen inzwischen bereits gut bewährt hat. 
Im übrigen war die Form des Vier-Laschen -Netzes bei "normaler" Einstellung ins-
gesamt befriedigend, d. h. der Netzsack ging mehr oder weniger gl eichmäßig konisch 
in Tunnel und Steert über, die Maschen.tellung war durchweg rhombisch und die 
Nähte zwischen den einzelnen Netzabschnitten verliefen etwa senkrecht zur Schlepp-
richtung (Abb. 6). Bei extremen Einstellungen traten aber Verzerrungen auf, die 
den Y/asserfluß durch das Netz störten und in einigen Fällen dazu führten, daß 
Tunnel und Steert nicht mehr gleichmäßig aufgeblasen wurden. 
Im Gegensatz dazu erscheint das Zwei-Laschen Netz, besonders in Seitenansicht, 
verzerrt. Durch das konstruletionsbedingte Vorholen der Lasche, das zum Drzie-
len der vertikalen Öffnung erforderlich ist, wird das Netzwerle in den Seiten 
mi t nach vorn geholt, wodurch die Alaschenstellung von der normalen rhombischen 
Form, die in Ober- und Unternetz besteht, in den Seitenpartien stark abweicht. 
Hier stehen die !laschen vielmehr ähnlich wie bei einem Tennisnetz , fast quadra-
tisch offen. und die Schenkel verlaufen mehr oder weniger parallel bzw. rechtwink-
lig zur Schlepprichtung (Abb. 7 und 8). Die Nähte zwischen den einzelnen Netzab-
schnitten sind natürlich mit vorgeholt und erscheinen deshalb an der Lasche als 
Spi tzen (Abb. 7 und 8). Diese Verzerrung erstreckt sich bis weit in da s Achter-
netz und dürfte verantwortlich sein für die sehr auffällige Auftreibung des Ach-
terbellys dicht vor dem Tunnel, die wegen der seitlich strammen Lasche nicht 
nach ,len Seiten sondern nach unten und oben erfolgt (Abb. 9). In dieser ballon-
artigen "Blase" stehen die Maschen gleichfalls beinahe quadratisch offen (Abb.1D) . 
Offensichtlich wird außerdem durch diese Ausbeulung ein großer Teil des das r etz 
durchströmenden Wassers entlassen,so .daß nicht selten der Tunnel unaufgebläht 
blieb, wodurch der "Fluß" der Fische in das Codend behindert werden dürfte. Eine 
derartige Verzerrung des Netzsackes war auf Grund der Ergebnisse von Vergleichs-
fischereien im Oktober 1962 auf dem Outer Silver Pi t berei ts vermutet woruen. Es 
ist bekannt, daß solche Verformungen des Netzsackes das Dntko~len VOn bereits 
im Netz gefangenen Fischen sehr erleichtern können. Diese durch die Modellver-
suche jetzt bestätigte Vermutung war damals ein weiterer wichtiger Grund für den 
Übergang zu "rechteckigen" Vier-Laschen-·Netzen für die Einschiff-Schwimmschlepp-
netzfischerei . 
Auf Grund der unterschiedlichen Konstruktion waren die Laschen bei dem Zwei-La-
schen Netz praktisch in ihrer ganzen Länge gestrammt. Beim Vier-Laschen-Netz 
dagegen waren sie im Achterbelly lose (Abb. 11). 
Während der Versuche, die aus technischen Gründen in einem für die Fischerei 
ungünstigen Gebiet ausgeführt werden mußten, wurden sehr wenige und dann nur 
kleine Jungfische gefangen . Da die modellgerechte Schleppgeschwindiglteit nur 
um 2 Kno t en betrug, und da dort wegen der Verstopfung mit Quallen vermutlich 
eine im Vergleich zur Schleppgeschwindigkeitgeringere Strömung herrschte konn-
ten diese Fische im Steert gut ~chritt halten. Ganz überwiegend schwammen die 
Fische mit dem Netz mit, ohne in Berührung mit den Netzwenden zu ko~nen (Abb.12) . 
Abb.l: Stellung des Seitenscherbret-
tes bei etwa gleichmäßiger St8nder-
länge. Zwei-Laschen-Netz. 
Abb.2: .Stellun~ des Seitenscherbret-
tes be1 um 1m {Original 4 m) verlän-
gerten. Grundt8ustander. Vier-Laschen-
Netz. 
Abb.3: Stellung des Scherbrettes bei 
Verwendung eines Hahnepots für die 
Stander. Auffällig ist die Neigung 
nach innen. Vier-Laschen-Netz. 
Abb.4: Das Vorgewicht, hitr 7,03 kg 
(Originnl ca. 450 kg), verursacht 
nur einen geringen Durchhang des 
Grundtaustanders. Vier-Laschen-Netz , 
Verlängerung des Grundtaustanders 
1 m (Original 4 m) . 
Abb.5: Laschspitze und Oberflügel 
des Zwei-Laschen-Netzes. Stander-
länge 12,5 (Original 50 m) ,Vorge-
wicht 5,47 kg (Original co.350 kg) . 
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Abb.5: Maschensteilung im Belly, 
Seitenblatt, des Vier-Laschen-
Netzes in "normaler" Einstellung. 
Abb.7: Maschensteilung und Verlauf 
("er Naht zwischen zwei Netzabsc:mi t-
t0n än der Lasche im Belly des Zwei-
Laschen-Netzes in "normaler" Ein-
stellung. 
Abb.B: Wie Abb. 7 
Abb.9: Typische Aufbl ;Umng im 
Achterbelly kurz vor dem Tunnel 
des Zwei-Laschen-Netzes . 
Abb.l0:Maschenstellqn~ in der Auf-
blähung im Achterbelly des Zwei-
Laschen-Netzes . 










Da die Modellnetze im Maßstab 1:4 eine zum Fischfang durchaus geeignete Größe 
besitzen, ist beabsichtigt, bei zukünftigen Modellversuchen, wenn möglich.Beob-
achtungen über das Fischverhalten vor und im Netz einzubeziehen. 
Die vorliegende Zusammenfassung kann nUr einen gewissen Überblick über die Er-
gebnisse dieser ersten Schleppnetz-Modellversuche des Instituts für Netz- und 
Materialforschung geben. Ein eingehenderer Bericht wird an anderer Stelle er-
scheinen. 
J. Schärfe 
Institut für Netzforschung, Halllburg 
Wei terentwicklung der Fanggeschirre für die Zweischiff-
Schwimmschleppnetz-Fischerei der Kombi-Logger 
Über die Versuche in der pelagischen Gespannfis cherei mi t KOrlbi-Loggern war in 
den beiden zurückliegenden Jahren bereits mehrfach berichtet worden . Bei diesen 
Versuchen ging es in der Hauptsache um die Prüfung, ob die Gespannfischerei mit 
so relativ großen Fahrzeugen technisch überhaupt möglich ist. Daran kann nach 
dem bisherigen Verlauf 'der Untersuchungen kein Zweifel mehr bestehen . Es konnte 
ferner auch der Nachweis erbracht werden, daß diese Fan~methode nach einer ge-
wissen Zeit der I:inarbei tung von Kapi tänen und Besatzungen der beteiligten Log-
ger ausgesprochen rentabel betrieben werden kann. Das wird allein schon durch 
die Tatsache dokumentiert, daß gegenwärtig mehr als zehn Loggerpaare mit dem 
Zweischiff-Schwimmschleppnetz arbei ten. 
Das Fanggeschirr mußte allerdings im Hinblick auf die Größe der Logger ;n gewis-
sem Umfang abgeändert werden. Über diese Weiterentwicklung der pelagischen Zwei-
schiff-Schleppnetz-Geschirre der Logger wird nachfolgend kurz berichtet. 
Die bisherigen Versuche sowohl in der Fischerei mit pelagischen Einschiff- als 
auch mit Zweischiff-Schleppnetzen haben eindeutig gezeigt, daß die Fängigkeit 
dieser Netze in besonderem Maße von ihrer Öffnungshöhe und -brei te abhängt.Die 
iiffnungsbrei te läßt sich hei der Gespannfischerei leicht durch (I,en Abstand der 
parallel zueinander schleppenden Fahrzeuge bestimMen. Die Üffnungshöhe kann 
durch die Konstruktion der Netze an sich, durch die Verwendung Von Schwimm-
körpern und Gewichten und schließlich auch durch Höhen- und Tiefenscherkörper 
beeinflußt werden. Letztere haben sich jedoch im praktischen Einsatz weniger be-
währt. Bei gle ichbleibendem Konstrulctionsprinzip der Netze der Paarfischer 
(Vierlaschennetz, quadratischer Zuschnitt der Netzöffnuhg) wurde deshalb im 
llinblick auf eine möglichst große Öffnungshöhe vornehmlich mit Schwimmkörpern 
und Gewichten gearbeitet. Vor allem größere Gewichte erl'ardern aber auch einen 
größeren, unerwünschten Mehraufwand an Arbeitskraft. 
Aus diesem Grund wurde das Augenmerk in jüngster Zeit auf eine Verbesserung der 
Netzkonstruktion selbst gerichtet. Auf Vorschlag einer Kieler ~etzmscherei wur-
den einige Zweischiff-Schwimmschleppnetze gebaut, bei denen die unteren Netz-
ecken gegenüber den üblichen Netzen verlängert, das Grundtau vorgezogen und da-
mit im Zusammenhang den Netzen eine Tiefenscherkomponente gegeben wurde, die 
allein auf dieser speziellen Netzkonstrul<tion beruht. Ferner wurde VOn dem qua-
dratischen Querschnitt der Netze abgegangen und ein rechteckiger gewählt, Der 
GesBnltumfang dieser ~: etze im Vornetz entsprach mit 1400 Maschen bei 200 mm 1Ia-
schenöffnung dem der bisher üblichen pelagischen Logger-Schleppnetze mit quadra-
tischem Querschnitt. 
Diese neUen Netzkonstruktionen konnten, nachdem sie vorhergehend schon mit Er-
folg in der lCinschiff-SchwilJllilschleppnetz-Fischerei eingesetzt worden waren, nun 
auch während einer kürzlich beendeten Heise mit den ML lOG .AI.Danet<er ,"j"Johann 
